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Cm neuer Vorschlag iur l

Wenn ich zur Feder greife, fo sind es

wesentlich drei Gründe:

k. Die Anregung, die an der Delegierten- ^

Versammlung des schweizerische» Samariter-
bundeS gefallen ist, cS möchte die Zeitschrift

„Das Rote Kreuz" noch mehr dem Sama-
riterweseu angepaßt werden, Dabei erinnerte

ich mich des Spruches:
Es ist nicht genug, zu wissen,

Man muß auch anwenden.

Es ist nicht genug, zu wollen,
Man muß auch tun,

Der Wunsch, auch der Redaktion zu
entsprechen,

ist. Als ersten Beitrag einen neuen Bor-
schlag dem Repertoire für Feldübungsanlagen

zuzufügen:

Es ist ja tatsachlich nicht so leicht, für die

meist in größeren Verbänden durchgeführten

Feldübungcn die Voraussetzlingen so zu ge-

stalten, daß sie auch Ernstfälle zur Möglichkeit
haben könnten. Deshalb denn auch die oft
recht sonderbaren Kombinationen, die in Wirk-
lichkeit kaum jemals eintreten dürften. Schuld
daran sind auch die in der Regel in zu großer

Zahl mitwirkenden Vereine, bezw. Teilnehmer,
die dann eben die Supposition, bezw. den Vcr
fasser, beeinflussen. In Städten und größeren

Erbschaften bieten sich Gelegenheiten zur An-

läge größerer Uebungen, wie z. B. Explosionen,

größere Fenersbrünste usw, eher, aber auf dem

Lande ist die? meistens weder nach Art noch

nach Umfang denkbar. Also, meine Meinung
geht dahin: Vorerst die Supposition, die auch

einen Eintretensfall zum Hintergrund hat,
dann die Bestimmung der Tcilnehmerzahl
und nicht umgekehrt. Wir wollen doch nicht

Dinge voraussetzen, die nie eintreten werden,

sondern was möglich sein könnte.

Ich hätte nun folgenden Vorschlag zu einer

Uebung — Feldübnng wird man nicht gut
sagen können — zu machen: Eine Zu-

lrilcigs von ^el6übungsn.

sammcnstellung von Unfällen mit
besonderer Ber ü cksichtig u n g land-
lieh er Verhältnisse, z. B,:

Ein Unglückstag, In einer Kiesgrube

verunglücken infolge herabfallender Kiesmassen
vier Arbeiter. Der Samariterverein alarmiert
hierzu die nötigen Leute. Kaum sind sie an
der Arbeit, so geht auf dem Posten Nr. I

die Meldung ein, daß sich ein Mähder eine

Arterieuvcrletzung der rechten Hand beim

Wetzen der Sense zugezogen habe. Auch ihm
wird Hilfe zuteil. Damit nicht genug. Eben

wird auS der Schrcincrwerkstatt dcS N, N.
ein Unfall mit Verlust einer Hand gemeldet

usw, usw. Alles das nach Anzahl der zur
Verfügung stehenden Samariter,

Welches sind nun die Borteile einer solchen

Voraussetzung?

Einmal, daß sie der Wirklichkeit eher

gerecht wird und den jeweiligen örtlichen

Verhältnissen angepaßt werden kann.

Zweitens bedingt sie eine größere Selb-
ständigkeit des Samariters, da er oft ziemlich

schwere Verletzungen allein zu behandeln in
die Lage versetzt wird.

Auch könnte, nein, sollte die Einrichtung
eines Notspitals in diesen Verhältnissen er-

spart werden. Dann auch fort mit den Spezial-
abteilungen: Erfrischung, Polizei usw. Jeder

Samariter weiß, daß beide notwendig sind,

also soll er auch das in einer Person vcr-

einigen.

Ich verhehle nur natürlich auch die Nach-
teile dieser SuppositionSart, besonders für die

Experten, nicht, da sie nicht überall sein

können. Sie könnten so z, B. nicht überall

beobachten, ob der Samariter sein Ziel richtig

erreicht, aber den Weg hierzu zu umständlich

gewählt hat, was weder im Willen des Sama-

riters, noch viel weniger in demjenigen des

Patienten sein kann.



Das Rote Kreuz 226

Nun, ich will gerne gewärtigen, was meine

Sanmritcrkollcgen hierüber sugcn. Ich bin auf
diesem Gebiet noch zu sehr Neuling, als daß

ich mir eine einwandfreie Kritik erlauben

könnte, aber anderseits habe ich auch die

Ueberzeugung, das; die bcutigen Uebnngsan-

lagen revisionsbedürftig sind. Durch Fragen
und Antworten vermehrt man sein Wissen.

IV. U,

TamarztLrkiilkslàLr-kurz.

Vont 7.-13. November wird in Laugenthal ein Samariterhilfslchrcr-Kurs abgc-

halten werden. Samaritcrvereine, die Hilfslehrkräftc ausbilden lassen müssen, sind gebeten,

ihre Klimeî6ungCN bis ipà'tsttsns am 1Z. Oktober an den Unterzeichneten einzu

reichen. vsrlpätsts tînmClllungsn können nickt berücklicktigt werben.
Die Vercinsvorstände werden ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß nur solche

Bewerber zugelassen werden können, die über die nötige Vorbildung (Samariterkenntnissc)
und Lehrgcschick verfügen. Sie müssen ferner die Verpflichtung eingehen, während mehreren

Jahren im betreffenden Sainaritcrvercin als Hilfslehrer tätig zu sein.

Ölten, 21. September 1920. Z. kauber.

Kuz Usràzlebslî.

Knlet. Nvtkrenz-Ko tonne. Ausmarsch auf
den Gotihard. Am Samstag und Sonntag, den 11. und
13. September, machte die Rotkreuz-Kolonne Basel

zusammen mit dem militärischen Vorunterricht einen

Ansmarsch auf den St. Gotihard. Samstag, morgens
7 Uhr 33, fuhren wir von Basel ab, den Bergen zu.
Die Bahnfahrt wurde in Luzern unterbrochen, wo
dem Löwendenkmal, über dessen Entstehung und Be-

deriving uns Herr Oberst Hentzler in erfreulicher
Weise aufklärte, ein Besuch abgestattet wurde. Als-
bald führte uns der Zug nach Göschenen, wo wir
nachmittags 13 Uhr 31 ankamen. Hierauf begann der

Ausstieg durch die Schöllenen. Nach zirka IH.stün-
digem Marsch kamen wir an die Teufelsbrücke, wo

uns wiederum Herr Oberst Henßler einige Szenen
aus der Geschichte dieser einst viel umstrittenen Brücke

vor Augen führte. Von hier aus wurde der Ausstieg

unter Sang und Klang fortgesetzt. Es wurde uns

angesichts der so nahen gigantischen Berge und tiefen

Schluchten und Klüfte eigenartig zumute. Der An-
blick dieser wunderbaren Gebirgswelt wirkte auch auf
unser Gemüt trotz des anstrengenden Marsches er-

hebend.

Unterwegs erwartete uns noch eine angenehme

Ucberraschung. Bor Hospeurha! trafen wir zufällig
ein uns wohlbekanntes Frl. Gesster aus Basel an,
welches in dieser einzig schönen Gegend seine Ferien

zubringt. Frl. Geßler, ebenso erstaunt wie wir, in
diesen einsamen Bergen Bekannte zu treffen, übergab
uns ein schönes Geschenk von ZU Franken, um uns
einen gemütlichen Abend zu verschaffen.

Nach anstrengendem Marsch langten wir zirka

6J. Uhr abends in dem von einem dichten Nebel

umhüllten Hospiz an. Nach einer halbstündigen Rast

gings wieder das Valle Tremola hinunter nach der

Militärbaracke Pradaseio, unserem Nachtquartier,
welches wir um 2VN Uhr erreichten und wo wir
uns alsbald zur Ruhe legten.

Morgens um ck'h Uhr war Tagwache. Um 5'/,
Uhr wurde von Pradaseio aufgebrochen, durch das

Valle Piora in der Richtung Brugnasco, Altanca.

Hier teilte sich die Kolonne. Ein Teil besuchte den

600 nr höher gelegenen Rttomsee, während der andere

Teil in Altanca eine II,ständige Rast hielt. Nach

dieser gemütlichen Lagerung brachen wir um 9H Uhr
auf und erreichten nach II, Stunden Atrolo. Nach

zirka N Stunden langte auch der andere Teil vom

Ritomsee her bei uns an.

Bon Airolo ging es wieder heimwärts per Bahn
durch den Gotihard bis nach Mieten, wo uns daS

Schiff aufnahm und nach Luzern brachte. Ncich kur-

zem Aufenthalt in dieser Stadt bestiegen wir wieder

den Zug und kamen nach gemütlicher Fahrt um
22 Uhr 20 wohlbehalten in Base! an.
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